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Samstag » den 27. Oktober 1917. t6 . Jahrgang.
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MmMches BeEndigungsovgan für-die Gemeinde Schwanheim
'ül . WöchenMche Cratis-Veilage: „Illustriertes Sonntagsblatt". 3

;Anzeige « : Die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfa
-i®eU 9r^ er® Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird ent-
, sprechender Rabatt gewährt. — Inseraten-Annahme auch durch alle

größeren Annoncen-Bureaus.
Redaktion und Expedition:

Baronrffenstraste 3. Telefon : Amt Hansa, Nr. 1729.

! , . *. . ..
Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und-

donnerstags und Samstags. Abonnement 55 Pfg
monatlich Ner ms Haus oder 50 Pfq. in der Expedition abgehoü:

durch dre Post vrertehährlich Mk. 1.60 ohne Bestellgeld. ’
! Redaktion und Expedition:
t^ ^ Barsneffenstratze 3. Telefon : Amt Hansa, Nr. 1720.
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infei Bekanntmachung.

,2 )lc Besitzer von Grundstücken an den Bizinalweaen
die den hiermit ausgesordert, binnen zwei Wochen die
' $ "-ngsmaßige Reinigung der Gräben und das enorder-

"»Nachpflanzen von Obstbäumen vorzunehmen, andd-m-
Bestrafung eintcitt.
Schwan heim  a . M.. den 27. Oktober 1917.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister: Diese »Hardt.
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Amtlicher Heil.
Hekanntmachnng.

Montag, den 29. d. Mts., von vormittags8—10
f 50 l *l 5räbcan!l hi" Rindfleisch zum Preise1.50 Mark das Pfund verkauft.
Das Lebensmittelbuch ist vorzulegen.
Schwanheim  a . M., den 27. Oktober 1917.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister: Die senk  ardt.

Kiiegsversicherung.
9« Aiif die vom Bezirksverband des Regierungs-Bezirks
"ch « u7m °2chs . ^ ° " ^ "° "" ' d wiederholt
00t  detrünntlich zahlt fiir die hiesige Gemeinde die

ah- ^nr' •.sftftralkv,-J’uf C. vvii W.ürberg. - '»
ru -Angehörigen  der zum Heere Eingezogenen wer-

Versicherung derselben, soweit dies noch“ geschehen, ausgefordert. ;
Anmeldungen werden bis spätestens Dienstag, den
'■Mts., vormittags, auf Zimmer5 des Rathausesgengenommen.
Schwan heim  a . M., den, 27. Oktober 1917

Der Bürgermeister: Diefenba rdt.
GekKttntmachung.

Bekanntmachung.
Aus Grund der Bekanntmachung über die Bewirt-

schaftung von Milch und dm Verkehr mit Milch vom
3. Oktober 1916, sowie auf Grund der Verordnung
über die Preise für Butter vom 25. August 1917 IN-
G.-Bl. S . 731) und der Verfügung des Regier»» spM-
denten vom 3. Oktober 1917 — Pr J v — chiird
hiermit für den Kreis Höchsta. M. angeordnet:

I.
Höchstpreise fiir Vollmilch.

34 Pfg. pro Liter Vollmilch ab Stall,
37 Pfg. pro Liter Vollmilch ab Versandstation bzw Ge-

melndesammelstelle,
41 Pfg. pro Liter Vollmilch Kleinhandelspreis.

Höchstpreise fiir Butter.
3‘~ Jark Erzeugerhöchstpreiseinschl.Ablieferungskoflcn.3.10 Mark Großhandelshochstpreis,
3.18 Mark Kleinhandelshöchstpreis.

II.
Diese Verordnung tritt mit dem 25. Oktober 1917

in Kraft Am gleichen Tage wird die denselben
Gegenstand betreffende Verordnung des Kreisausschuftes
vom 26. Mai d. Zs. aufgehoben.

Bekanntmachung.
, Mit Rücksicht darauf, daß die Herbstsaat noch nicht
becndrt ist, wird die durch meine Verfügung vom 28. 9.
1917 sKrersblatt Rr. 108) angeordnete Taubensperre hier¬
durch bis 10. November einfchl. verlängert

Hö ch st a. M, den 22. Oktober 1917.
Der Landrat: Klauser.

W ird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M.. den 27. Oktober 1917

_ Der Bürge rmeister: Diefenhardt.

III.

der bereits fälligen Steuern fiir das
r ^1‘  ^ lcr .*e 1917 (April-September) wird hiev¬

or Nochmals in Erinnerung gebracht.
Ls wird gleichzeitig bemerkt, daß bei den säumigen

hbu wird̂ CIUl9en ^ ^6en das Zwangsverfahren einge-
rrov̂ ch wanheim  a . M., den 27. Oktober 1917.

Die Gemeindekasse: Hölzchen.

Zuwiderhandlungenwerden gemäß der Bekannr-
ÜÄi Preisprüfungsstellenund der Versorgungsregeftmg vom 4. November 1915
" ^ nuf Einziehung der Erzeugnisse, aut
welche sich die strafbare Handlung bezieht, erkannt werden,
ohne Unterschied, ob diese Erzeugnisse dem Täter gehören
oder nicht. a 1

Höchst a. M., den 22. Oktober 1917.
DerVorsitzende des Kreisausschusses des KreisesHöchsta.M.

Klauser,  Landrat.

Bekarrritmkchung.
^ --Ä Interesse einer schnelleren Bearbeitung der
Zurnckstellungsgestiche ist es erforderlich, daß in den Ke¬
uchen— bei landwirtschaftlichenBetrieben in den ent¬

sprechenden Formularen- außer dem Namen des Re¬
klamierten, die Wohnung, sowie der Geburtstag undGeburtsort angegeben wiwden. 9
v Pc*Je id)  wiederholt darauf hin, daß Gesuche
die nach Erhaltung des Gestellungsbefehls eingerekh
werden, nicht mehr berücksichtigt werden können. Künftig
Eden diese Gesuche ohne weitere Nachprüfung zurück-

Höchst a. M., den 23. Oktober 1917.
/ Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Qch wa nheim a.  M .. den 27. Oktober 1917

_ :_ Der Bürgermeister: Diefenb ardt.'

Wird veröffentlicht.
Die hiesigen Kuhhalter sind berechtigt, den Höchst-

prelS von 34 Pfennig pro Liter zu fordern, die übrigen
festgesetzten Milchpreise kommen hierorts nicht in Frage.

Schwa »heim  a . M., den 27. Oktober 1917.
Der Bürgermeister: Diefenhardt

Beschluß.
Auf Grund der §§ 39 und 40 der Zaadordnuna

E 15. Fuli 1907 hat der Bezirksaus chuß̂in seine?
Sitzung vom 3. Oktober 1917 beschlossen die Sckon-eit
für Rehkälber für den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden auf das ganze Zahr auszudehnen. Bezüglich
der Rebhühner, Wachteln und schottischen Moorhühner
soll es bei dem gesetzlichen Beginne der Schonzeit—1. Dezember— verbleiben. J ä

Der Bezirksausschuß.

Feindliche Arüder.
Roman von Jost Freiherrn von Steinach. 64

Kok ex Baron griff wie immer zuerst nach dem Blatte »nd
wir rte in gewohnter Manier die Seiten durch. Plötzlich
tani er, er mußte die betreffende Stelle gefunden haben. Er
pfei ann hob er den Kopf und sagte: . Da steht ja eine fou¬

le Notiz im Blatt ."
Las denn ?" fragte die Mutter , indem sie leise gähnte,
-ine Notiz, die uns betrifft."
»s ? Und inwiefern?

t!° )ber vielmehr meinen edlen Bruder, der ntich um meinet. - - ^Gingen wollte,
eistt tzt war die Baronin schon aufmerksamer geworden,

a. so spanne niich doch picht länger auf die Folter und
ldlich, oder gib mir die Zeitung herüber!"
4 will eS Dir oorlefen," erwiderte er, und las folgen-
Das Testament. Unfere Leser werden sich noch des auf-
lregeuden Strafprozesses erinnern, worin der Sohn

angesehensten Familien der Bernichtnng des Testa-
eines Vaters bezichtigt und überführt wurde. Nun ist

»igs das Gerücht anfgetaucht, daß jenes besagte Testa-
»cht vernichtet morden sei, sondern daß der Täter es in

^reffenden Hanse, aus dem es entwendet wurde, oerbor-be."

anz
610.

ibe.

|au kann sich daher wohl in nächster Zeit ans weitere
Attiigcn in dieser Angelegenheit gefaßt mache»."

L* chrend des Borlesens hatte die Baronin eine unwill-
Beivegnng nach dem Halse gemacht; als wenn es
> enge geworden sei; dabei hatten ihre Angen eine

gliche Starrheit angenommen, »nd sie stieß einen klei-
chrei ans , der dem heimlichen Beobachter natürlich nicht
e" konnte. Und wenn er »och den geringsten Zweifel
*te  Schuld gehabt hätte, in diesem Manient wäre er
^schivunden. Aber er kannte seine Pappenheimer ge-
"k ihn war ihre Schuld längst ausgemacht, jetzt aber
f er auch darin seiner Cache sicher zu sein, wenn er als

ha ! "» am,ahm , daß das Testanient »och existiere und allem
' ">nach in jene»» geheiinen Wandgelaß verborgen werde.

Der Sohn hatte das Blatt sinken lassen und blickte die
Mutter an. dre inzwischen schon ihre volle Fassung wieder¬
erlangt hatte : „Nun , was sagst Du dazu?"

„Klatsch!" meinte ste weg,versend, indem sie ihre granen
Augen angelegentlichst an die .Wand heftete.

„Sollte etwas Wahres daran sein." fuhr HanS fort so
können wir unS auf nette Scherereien gefaßt machen. Ich denke
doch, dre Sache ist endgültig erledigt, und kein Mensch hat
noch em Interesse daran , zu ivissen, wo sich daS gestohlene
Schriftstück befindet." ^ 9 1 9 ene

»Du hast recht, mein Sohn , und deshalb glaube ich
arrch nicht, daß man in dieser abgetanen Sache noch weitere
Erhebungen anstellen wird ."

„Der Ansicht bin ich nun ganz und gar nicht," erwiderte
der Sohn mißmutig , „in, Gegenteil, sobald die Behörde
Grund zu einer solchen Aimahme hat. wird sie sicher nicht
zögern, uns rhre Beanrten auf den Hals zu schicken und hier
das Unterste zu oberst zu kehreir."

„Dann dürfte wohl das beste sein, wenn ich derartigen
Absichten zuoorkonrme und nrich so rasch als möglich auf
die Reise begebe." * '

..Um mir die ganze Last und Unannehmlichkeiten gütiqst
zu überlassen," antivortete er in bitterein Tone.

Sie erhob sich kerzengerade und blickte ihn hoheitsvoll
an : „Allerdings , »nein Soh ». Du bist mein Vertreter in jeder
Hinsicht. Ich glaube doch, etwas Dankbarkeit von meinen
Söhne » verdient zu haben. Ich beginile noch heute meine
Angelegeiiheiteu fiir die nächste Zeit zu ordnen, und hoffe be-
stiiiimt , daß Du Dich ineine» Wünschen und Anordnungen
ohne weiteres fügen wirst."

Sie raiischte hinaus , ohne ihre Kaffeetaffe zu leeren, den
Sohn in nicht gerade rosiger Laune znrücklassend. Weiler
hatte kaum noch genügend Zeit , uin sich durch die andere Tür
zu eulferneu.

Jetzt war er sich über die nächsten Maßnahmen völlig klar ;
ohne Z 'veisel ivürde sie. falls sich das Testament noch in
ihren , Besitz, und zwar in jenem Versteck befand, nichts eili-
gereS zu tun haben, als eS bei der nächste» sich darbietenden
Gelegenheit zu vernichten. Nun ober, wo sie vor der oer-
metutlichen Gefahr stand, daß daS ganze HanS einer pein-

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M., den 27. Oktober 1917

Der Bürgermeister: Diefenhardt'

lichm Durch such un g unterzogen werden könnte, wo man doch
«auf gefaßt fern mußte , daß ein besonders findiger Kops
das Bersteck entdecken konnte, da würde sie sicher darnach Nach,
ten , das Testament der Bermchtung preiszugeben ^

MiSÄSt’ ra“ itm """ « ' »UN - -.
Da er sich nicht getraute , das winzige Schloß aewaltsam

^r ofstren, denn falls er sich doch getäuscht hattt alle ei,?!
Berechnungen gruttdeten sich doch nur auf Vermutung ,mi
die Baronin fand das Schloß erbrochen, so schluq sie Lärm
»oar jedenfalls gewarnt und er konnte getrost jei? Hofßn..,q'
zum Ziel zu gelangen , auf immer begraben.

Bor allen Dingen instrnierte er LiSbeth. die er in d-r letz,
t «» Zeit etwas oernachlässtgt hatte, dahin, daß sie ih.,,' .^ art
Mitteilen sollte , wenn dre Baronin sich einschließe, und ae.
brauchte daber ernen Borwand , der ihr einen heillosen Sckrek-
ken einjagte . Zuerst ließ er sie schwören, daß sie es keinem wie.
der sagen wolle und teilte ihr darauf mit, daß all- Auze,cheo
dafür sprächen, daß dre Baroinn melancholischsei.

„Seien Sie iiberze.rgt, Fräulein LiSbeth," sagte er geheim-
nisvoll , „rch kenne mich rn dresem Zustand aus . dem, ich war
vor zwei Jahren bei dein Regierimgspräsideutenoou Warne-
kow bedreirstet. der sich später das Leben nahin. in einem Au-
falle von Verfolg,, »gsivahnsinn ; man muß solche Personen
beständrg beobachten, und so benachrichtige» Sie mich schleu.

Die Kammerjinrgfer erschauerte.
„Auch mir , das muß ich sagen." flüsterte sie, „kommt die

Baronrn nicht ganz geheuer vor, und ich habe sie.-alS ich neu»
".sh meinen, Sonntagsausgange spät j» der Nacht zu-
^kehrteiUlhre .n Zimmer ruhelos auf m.d ab spaziere,, dö.

a- ^  i ?r-&e  ^ r“nä ste zu beruhige», obgleich ibu ihre
Furcht völlig gleichgültig ließ. Jede » alls hatteer Beruai-
gung daß noch andere Augen als die seinigen darüber wach-
ten daß d,e Baronrn nichts Außergewohulichest..„ ko.,..,«,war er nicht sofort erfuhr. ^ '
«nÄfmof 1oc ^ ü5en' ohne daß sie geringste Mienemachte, etwas Derartiges zu unteriiehmeu. 238 20



Bekanntmachung.
Zur Sicherstellung der Lieferung von ungesponnenem

Garn im nächsten Jahre ist es dringend nötig , daß die
Bindegarnenden unverzüglich an die Sammelstelle des
hiesigen Kommunal - Verbandes : Raiffeisenlagerhaus
Flörsheim a . M . abgeliefert werden . Es ist Pflicht eines
jeden Landwirtes , dafür zu sorgen , daß eine Stockung
bei der Umarbeitung der Bindegarnenden nicht eintritt,
ein Stillstand der Fabriken bei dem Mangel an . Ar¬
beitskräften nicht entsteht und dadurch eine rechtzeitige
Lieferung von Bindegarn für das nächste 3ahr ermöglicht
wird . Nähere Auskunft erteilt die Landwirtschaftliche
Zentral -Darlehenskasse Frankfurt a . M -, Schillerstr . 25.

Höchst a . M ., den 12 . Oktober 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Kl auf er , Landrat.

Wird veröffentlicht.

Schwanheim  a . M ., den 27 . Oktober 1917.
Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Bekannt «, achrrng.
Tarif für Schornsteinfeger.

Die Grnndtaxe für das einmalige Fegen eines ein¬
stöckigen Kamins oder besieigbaren Schornsteins ist durch
Beschluß des Kreisausschusses von 15 Pfg . auf 20 Pfg.
erhöht worden.

Meine Bekanntmachung vom 30 . März 1898 , zuletzt
veröffentlicht in Rr . 42 des Kreisblattes für 1912 ändert
sich unter I a demgemäß.

Höchst a . M ., den 16 . Oktober 1917.
Der Landrat : Klaus er.

Wird veröffentlicht.

Schm anheim  a . M -, den 27 . Oktober 1917.
Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Beranntmaamng.
Nach § 150 Abs . 1 Ziffer 4 des Gesetzes betreffend

die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891
R .-G . - Bl . S . 261 ist die früher vorgeschriebene Auf¬
forderung nicht mehr die Voraussetzung für die Be¬
strafung derjenigen Gewerbeunternehmer , welche ihren Ar¬
beitern , die zuin Besuche einer obligatorischen oder frei¬
willigen Fortbildungsschule erforderliche freie Zeit nicht
gewähren.

Höchst a . M ., den 19 . Oktober 1917.
Der Landrat : Klaus er.

Wird veröffentlicht.

Schrvanheim  a . M ., l>en 27 . Oktober 1917.
Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Frankreichs Sorgen um das tägliche
Brot.

Die Getreideernte Frankreichs betrug in Friedens¬
zeiten 80 — 100 Millionen Doppelzentner , ein Quantum,
welches ungefähr zur Deckung des Bedarfs des Landes
an Brotkorn ausreichte.

Bereits im vorigen Wirtschaftsjahr 1916/17 war
der Ertrag infolge fehlender Arbeitskräfte und Dünge¬
mittel auf etwa 56 Millionen Doppelzentner hecabge-
gangen . Es gelang nun , weitere 28 Millionen Doppel¬
zentner auf dem Seewege einzuführen , so daß der Be¬
darf des Landes einigermaßen gedeckt war.

Die diesjährige Ernte beträgt indessen nur 35 — 39
Millionen Doppelzentner , also ziemlich genau einen
Doppelzentner jährlich oder reichlich öin halbes Pfund,
etwa 270 Gramm , täglich pro Kopf der Bevölkerung.

Jeindliche Kruder.
Ronmn von Jost Freiherr » von Steinach . 65

Sie faß gewöhnlich an ihrem Damenschreibtisch und rech¬
nete . oder ließ sich durch die Dienerschaft alle diejenigen
Kleidungsstücke und Gebrauchsartikel in riesige Reisekörbe
verpacken , die sie mit auf ihre projektierte Fahrt nach dem
Süden nehme » wollte.

Eines Abends gegen acht Uhr forderte die Baronin Hut
und FriihjahrSjackett , doch als Lisbelh ^ die schon über di«
späte Stunde deö AnSganges verwundert mar , ihr die Sa-

. cheu brachte , da machte sie gar keine Anstalten , sich anznklei-
den . fimbem befahl , sie auf den Sessel zu legen und sich zu ent¬
fernen.

Die Baronin pflegte sich zu dieser späten Stunde fast
nie aus dem Hanse zu begebe » und ließ sich stets von ihrer

Kammerzofe aukleiden . Was beabsichtigte sie heute?
Lisbeth hielt eS für ' geraten , ihren Franz zu benachrich¬

tigen . Dieser erklärte ihr aber , daß das jedenfalls keine Be¬
deutung habe , fle könne ganz beruhigt ihren häuslichen Ob¬
liegenheiten nachgehen . Während sie noch darüber debattier¬
ten . ertönte schon wieder die Klingel anS dein Zimmer der
Baronin . Rasch sprang die Jungfer davon , um nach kurzer
Zeit znriickznkehren ; die Herrin hatte ihr einen Anstrag er¬
teilt , der sie nach dem anderen Ende der Stadt führte.

N » n war für den Detektiv kein Zweifel mehr : der große
entscheidend '« Moment war gekommen ; nun - galt es , kaltes
Ö -nt zu bewahren und zur rechte» Zeit das rechte Mittel zu
trefsen.

Er wachte sich ohne Unterbrechung immer in der Nähe des
BondoirS zu tu» . Es mochte ungefähr eine Licrtelstnnde » ach
den , Fortgang Lisbelhs verstrichen sein , als die Baronin
leise die Tür öffnete und hiiianShocchte . Weiler stand in
einer dunkle » Ecke und hielt sogar de» Atem an , „ in nicht
seine Anwesenheit zu verrate » . Eine Weile lauschte sie , dann
schien sie befriedigt z» sein , sie machte die Türe zu und inr
nächsten Augenblick hörte Weiler sie dei , Schlüssel zweimal
nu,drehe » ; sie hatte das Ziinmrr verschlossen.

Lar mar nun eigentlich »ncht nach seine, » Geschmack, doch

Da nun bekanntlich aus einer » Pfund Brotkocn
etwa 2/ 3 Pfund Brot hergestellt werden können , so würde
die verfügbare Brotration 180 Gramm pro Tag und
Kopf der Bevölkerung betragen.

Dieses Ergebnis stimmt genau mit den Mitteilungen
überein , welche der Ernährungsminister Long vor einigen
Tagen der Kammer machte , nämlich , daß nur eine Brot¬
ration von 150 — 200 Gramm pro Kopf und Tag der
Bevölkerung verfügbar sei . Der Minister hofft , diese
Ration durch Import aus dem Auslände auf 250 Gramm
erhöhen zu können . Um das zu ermöglichen , müßten
mindestens 15 — 18 Millionen Doppelzentner Getreide aus
Amerika eingefiihrt werden , — andere Exportgebiete dürf¬
ten kaum in Frage kommen . Ob das möglich fein wiro,
erscheint im Hinblick auf die Mißernte in Südamerika,
den täglich zunehmenden Tonnagetnangel und die Wir¬
kung der deutschen U .-Boote mindestens zweifelhaft.

Vergleichsweise ist vielleicht interessant , daß die dies¬
jährige Brotkorncrnte in Deutschland einschließlich einer
gering veranschlagten Zufuhr aus Rumänien auf 90 Mil¬
lionen Doppelzentner , also über \ x/i  Doppelzentner pro
Kopf der Bevölkerung , taxiert wird , so daß unsere Brot¬
ration nicht unerheblich höher sein kann , als die zurzeit
in Frankreich verfügbare . Daneben aber entfällt bei uns
mindestens 1 Pfund Kartoffeln täglich auf den Kopf der
Bevölkerung , während die Kartoffel in Frankreich be¬
kanntlich volkswirtschaftlich gar keine Rolle spielt , dort
vielmehr das Brot das Hauptnahrungsmittel des Polkes
bildet . Dabei zeigte auch die Kartoffelernte des Jahres
1916 einen Rückgang um ein Drittel gegenüber den Er¬
gebnissen der letzten Friedensjahre , die sich im Durchschnitt
nur auf 12,6 Millionen Tonnen stellte gegenüber 45,5
Millionen Tonnen in Deutschland.

Das trübe Bild der unmittelbar bevorstehenden Ge¬
staltung des Ernährungswesens in Frankreich wird durch
die Darlegungen des Berichterstatters der Landwirtschafts-
Kommission der Kammer , Abgeordneter Borei , in den
Sitzungen der Kammer vom 28 . und 29 . September
noch verstärkt . Er führte aus : „Die Lage ist sehr ernst.
Das amtliche Ernteergebnis beträgt nach den Schätzungen
der Landwirtschaftskommission nur 35 Millionen Doppel¬
zentner , und auch dies ist vielleicht noch zu hoch . Die
bestellte Fläche beträgt 2/ä des Normaljahres , der Körner¬
ertrag die Hälfte . Die Qualität der Körner ist so schlecht,
daß als Ertrag nur mit 30 Millionen zu rechnen ist.
Das Defizit ist groß und wird dadurch noch stärker
werden , daß der Bauer vieles für seinen eigenen Bedarf
zuriickhalten wird . Vielleicht stehen somit nur 12 oder 13
Millionen Doppelzentner für den allgemeinen Verbra lch
zur Verfügung . Die Kornspeicher der Händler und
Mühlen sind ziemlich leer , die Vorräte der Magazine so
gering , daß die Zahlen nicht anzuführen sind . Der Aus¬
drusch geht langsam vor sich , da es an Arbeitskräften
und Kohle fehlt . Daher muß an Ersatzmittel gedacht
werden . Die Roggenernte zeigt jedoch einen Fehlbetrag
und ist in der Qualität schlecht . Die Gerstenernte ist
reichlich , aber schlechter Qualität . Die Maisernte - zählt
nicht mit , da sie sehr schwach ist . Mit dem Hafer steht
es schlecht . Die Vorräte der staatlichen Magazine find
so gering , daß die Heeresverwaltung eine beträchtliche
Zahl Pferde hat töten lassen müssen . Man hätte besser
getan , sie den Amerikanern , die statt dessen eigene Pferde
mitbrachten , oder der Landwirtschaft zu überlassen , die
nunmehr 30 — 40000 im Auslande kaufen muß . Unser
Getreideimport wird sich demnach auf zusammen 68 Mil¬
lionen Doppelzentner Korn stellen ." Der Landwirtschafts-
Minister David führte des weiteren u . a . aus : „ Der
Krieg hat aus die gesamte Produktion eingewirkt , auf
die Lebensmittelerzeugung wie die Viehbestände . Der
Pserdebestand ist um 1 Million gesunken ; der Schweine-
bestand von mehr als 7 000000 auf 4 211000 Stück.
Der Schafbestano sank während des Krieges von
16131000 auf 10596000 Stück . Am beruhigendsten
ist der Rückgang des Ninderbestandes von «14 788 000

hatte es '.wiederum den Vorteil , daß er ruhiger sein Späher¬
werk fortsetzen konnte . Er schlich auf den Zehe » bis zur Türe
und legte das Auge an das Schlüsselloch . Zuerst konnte er nur
eine » schwachen Lichtschimmer wahrnehmen , dann aber unter¬
schied er deutlich einige Gegenständ eün Zimmer , einen Sessel,
einen kleinen Teil des Tisches und die dahinterliegende Wand
mit denr nierkwürdigen Karomuster.

Die Baronin , da § sah er an dern fortwährend erscheinen¬
den und wieder verschwindenden Schatten , ging ruhelos im
Zimmer aui und ab . Dann aber vernahm er einen kurzen,
quietschenden Ton , wie wenn einer einen Stuhl aushebt ; er
lauschte gespannt : sollte sie jetzt erst ihr Borhaben ausführen
wollen , das Versteck zn öffne » und das Testament endgültig
verschwinden zu lassen?

Die Sachen , die sie sich zum Ansgang hatte bereit legen
lassen . sprachen ja dafür , daß sie es nicht für angezeigt hielt,
eS innerhalb ihres Zimmers zn vernichten ; wenn sie aber doch
noch einen anderen Zweck verfolgte und er zu spät kam , zu spät,
um diese Trophäe zu rechter Zeit mit Beschlag zn belegen ? ES
wäre entsetzlich ! Das stand beiihm fest : er durfte es nicht so weit
komme » lasse » ; er mußte , komme , was da wolle , im entschei¬
denden Augenblick , und ivenn es sein mußte , mit Gewalt ein¬
greife ,i und daS Testamenk in seine » Besitz bringen.

Er spitzte fieberhaft die Ohre », um keinen Laut unbeachtet
zu, lassen ; kein Zweifel , sie lehnte den Stuhl an die Wand.
Nun hörte er ein Rausche » der Kleider , sie stieg vorsichtig
hinauf ; darauf nestelte sie an einem Nagel , und nun stieg sie
wieder herunter » nd legte etwas Schweres ans den Tisch . Wei¬
ler wußte genau , daß es das Bild war , das vor den , Bersteck
gehangen hatte.

Nun stieg ste von neuem hinauf , unstreitig öffnete sie jetzt
das Geheimfach und „ ahn , das Testament heraus.

Seine Erregung stieg von Minute zu Minute , je mehr er
sich der Eulscheidniig näherte . Wenn er auch in seinenr Berns
an solche Situation gewöhnt war , so ergrifiihndoch stets knapp
vordem Hanptconp eine gewisse nervöse Bangigkeit , wie ja
selbst berühmte Schauspieler vor Beginn jeder neuen Pre¬
miere ihr Lantpenfieber bekoiinnen.

Jetzt war sie wieder henmterg «stiegen , sie hielt — o welche
Wonne I — das Heißersehule , Begehrte i » de » Händen I Wenn

Stück vor dem Krieg ans 12442 000 . Der Rückgang d,
Rinderbestandes wird aber durch Gewichtsabnahme »„
verschlimmert . Leider wurde die Futtermittelernte dui
die Witterung sehr beeinträchtigt . Sehr ernst ist die Fra,
der Düngermittel . Kalisalze fallen aus , da früher „i
90000 Tonnen Bedarf 80 000 aus Deujschland kam ?,

Eine Vogel -Strauß -Politik und diephantasicreichsi,
Berichte über die „Hungersnot in Deutschland " werd,
angesichts dieser erschreckenden Notlage an Nahrung;
Mitteln dem französischen Volke kaum Beruhigung g
währen . Man wird drüben jenseits der Schützengrät,
allmählich zum eigenen Entsetzen erkennen , daß die 3,
doch nicht für die Entente arbeitet , und daß das 93,
hängnis , das man über Deutschland durch die
sperrung vom Seeverkehr heraufbeschwören wollte,
nunmehr , dank dem U .-Boot und einer schlechten A3i
ernte , gegen die Entente selbst richtet . .

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  26 . Okt . ( 9B.

Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Längs der ganzen Front in Flandern war geß
und während der Nacht der Artilleriekampf lebhaft,
sonders heftig war das Feuer vom Houthoulster M
bis Hollebeeke ; dort steigerte er sich morgens
Trommelfeuer . Nächtliche Teilangriffe der Franzosen
Engländer scheiterten überall vor unseren Linien.

Nach den bisher eingeqangenen Meldungen sind/
tzellwerden an mehreren Stellen der Front Angriffe
Feindes erfolgt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,  r
Nach starker Feuervorbereitung stießen die

zosen gestern von den Nordhäkiqen des Chemin - des -Do^
in den Aillette -Grund vor . Ihr Angriff brach gegen
in der vorhergehenden Nacht an dem Südrande &
Waldes von Pinon herangezogenen Vortruppen , die 0
kurzem Kampf auf das Nordufer des Oise -Aisne -Kn IC
zurückgezogen wurden . Es gelang dabei nicht , das in?
letzten Kampftagen in denl ^ zerschosfenen Wald von P '
eingebaute Geschützmaterial völlig zu bergen.

An den übrigen Stellen des Kampffeldes wn fl
nach erfolgreicher Abwehr des feindlichen Stoßes ui
Linien planmäßig hinter den Kanal bei und südöif'
von Chavignon zurnckverlegt.

Mehrfach versuchte bet * Gegner , die Kanalmün! t(
zu überschreiten ; er wurde von unseren Kampftrii ^ s
überall zurückgeworfen.

Auf dem Ostufer der Maas stürmten tapfere ni 'ü
°» chfjsche Bataillone mit Flammenwerfern in mehs ^
1200 Meter Breite die französischen Stellungei M
Chaume -Walde , überwältigten die Besatzunaen ir
brachten Gefangene zurück . Mehrere zur Wied p,.
gewinnung seiner Gräben vom Feinde geführten G ^
angriffc brachen ergebnislos blutig zusammen . ,jt
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Bei ' den übrigen Armeen kam es bei SturnW
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zahlreichen Gefechten von Erkund! ite
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abteilungen.

Vom
östlichen Kriegsschauplatz

und von der
Mazedonischen Front

sifid keine wichtigen Ereignisse gemeldet.

Italienische Front. |« (f.
In Ausnutzung des Durchbruchserfolges bei:  ^

und Tolmein sind unsere Divisionen über Karfreii ^
Romzina hinaus im Vordringen ^

disi

5ci
'ff

man in dieser Sekunde hätte hineiiidringen können , um ■
ans denFingern zu reißen und ihr triumphierend zuznr
„Meine Gnädigste , das gehört jetzt mir , mir ganz alle

Und plötzlich erfaßte ihn eine wahnsinnige Für'
könnte es nehmen und in tausend Stücke reißen uni
Fetzen so verstreuen , daß nichts mehr übrig bleibt , >
mehr von - ihrem Verbrechen zeugen konnte , daß ei » Ui,
diger sein Leben lang für ihre Fceoeltat büßen müsse.

Er lehnte krampfhaft das Ohr an die Türe , doch «
nahm nichts mehr , und seine Nervosität stieg bis zur J"
Hitze. Und plötzlich kam ihm ein raffinierter Gedanke . ®t‘
bis zum Eingang der entgegengesetzten Türe zurück,
diese , ' damit man außen nichts hören könne , nun rate,
wie wahnsinnig mit dröhnenden Schritten gegen die Bo»
türe und schrie dabei , indem er mit Fäusten gegen das
donnerte !: „ Frau Baronin , Frau Baronin , machen &
Feuer I Feuer !"

Darauf ein Aufschrei im Zimmer , ein rasches Herbe!
und im nächsten Augenblick wurde die Tür anfgeschl
Mit einem Sprung war Weiler drin und ließ seine fori
den Augen nach alle » Seiten und besonders rmch den $
der Baronin schweifen.

Doch ste trug nichts in der Hand , als sie schrecket
fragte : „ Um Gottes willen , wo ist es ?"

Dabei flog ihr unruhig flackernder Blick nach dem
hinüber , ans dein ein gesticktes Kiffe » lag . Er bemerkte
daß darunter etioaS verborgen sei , als er erwiderte:
Baronin , ich habe eine so entsetzliche Angst bekonune»
brennt drüben in der Villa Jürstenberg I"

Nun runzelte sie ihre Angeubranen und rief » n
„Das sind ja fünf Häuser von hierl Und deshalb
Sie solchen Lärm ? "

Entschuldigen Sie giitigst . Frau Baronin , ab -r
Furcht, " und daber schlängelte er sich ganz langsam »o-
ominösen Sessel , auf dessen Polster er den gepichte,i
vermutete . Wie ein Blitz erschien ihm auch, als er ein \

tnbe hochsah , das Bild der offenen Waiidbfen,er Sekunde . . . wull „,
d'c ihm den lctzlen Beweis für seine Bermntnno an di«,
gab . "

i.i



IfkflotM̂ Die Truppen des Nordflügels der 2. italienischen
nahm« tJ »ee sind, soweit sie nicht in Gefangenschaft gerieten,
ernte d! unö im  Weichen.
t die Fr 5n unwiderstehlichem Borwärtsdrängen überschritten
früher n deutschen und österreichisch-ungarischen Regimenter, an
nd kam?» lung wetteifernd, die ihnen gesetzten Ziele und warfen
asiereiM Feind aus den starken, rückwärtigen Höhenstellungrn,
nd" wir!! er zu halten versuchte.
NakrunI unserem Druck begannen die Italiener auch
thiquna Hochfläche Bainsizza-Heiligengeist zu räumen. Wir
iHkrnar« itpferx vielfach bereits auf italienischem Boden,
rb' di? n Die Gefangenenzahl ist auf über 30000 Mann,
’ das D unter 700 Offiziere, die Beute auf mehr als 300 Ge¬
il die 1 töc- darunter viele schwere, gestiegen. Klares Hecbst-
wollte ! :tter begünstigte gestern die Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

hten Wi

it Abendbericht.
Berlin,  26 . Oktober, abends. (W. B. Amtlich.)

c heutigen Kämpfe in Flandern entwickelten sich zu
tt  großen Schlacht. Starke Angriffe der Franzosen
d Engländer von Bixschoote bis zur Bahn Roulers—
,ern und zu beiden Seiten der Straße Menin—Ppern

»reckt irotz mehrfachen Ansturmes in unserer Abwehrzone
^ X' itig zusammengebcochen.

mar  gesj Oise-Aisne-Kanal geringe Gefechtstätigkeit.
odhast. !> Osten nichts von Bedeutung.
tster W - Nn der italienischen Front sind unsere Korps
rgens z^pfend in schnellem Vordringen.
mzoseni Gefangenen- und Beute-Zahlen wachsen von Stunde
Lmren Stunde.
msmd« •
Ingriffe Die Kampftage.

Berlin,  26 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) In Flan-
irinz.  rn hielt an der Hauptkampffront am 25. Oktober
die F 5 starke Feuer an, das sich im Laufe des Tages zwischen

-des-De oelcapelle und Becelaere erheblich steigerte und während
h gegen5 Nachmittags häufig zu heftigsten Feuerstößen zu-
drande minengefaßt wurde. Zwischen Houthoulster Wald und
en die!ollebeeke hielt das Feuer in ununterbrochener Stärke
isne-K«lch während der Nacht an und ging am. 26. Oktober
das inn 7  iihr vormittags zwischen Blankaartse'e und Kanal
von Pi Hollebeeke schlagartig in gewaltiges Trommelfeuer

^ «r, dem an mehreren Stellen feindliche Angriffe ge-
des wnt̂ t fmd.
oßes ui An der Aisne erfolgte auf dem Hauptkampffelde nach
d stidö̂ er Feuervorbereitung der massierten französischen An-

iffsartilierie am 25. Oktober ein starker Vorstoß der
mlmün ranzosen von den Nordhängen des Chemin-des-Dames
mpftrû dem Aillettegrund. Der Vorstoß wurde von Bor¬

luppen aufgefangen, die nach kurzem Kampfe befehls-
rmäß auf das Nordufer des Oife-Aisne-Kanals zurück-
Mommen wurden. Nachdem auf dem übrigen Teile des

' m <'1 >imptkampffeldes oie französischen Angriffe erfolgreich
n mehLxẑĝ jx̂ waren, wurden auch bei und südöstlich
Hunger 5n  Chavjgnon unsere Linien planmäßig hinter den K^nal

mickverlegt. Aus dieser Maßnahme geht hervor, daß bei
er elastischen Verteidigung es der deutschen Führung

rien G fchf darauf ankommt, in starrer Weise strategisch wert-
ert- >ses Gelände unter hohen Verlusten zu halten, sondern

aß sie bemüht ist, im Gegensatz zu der rücksichtslosen
Sturm liassenopferung der englischen und französischen Führer,
irkund>i? nur Teilerfolge erzielen konnten, die eigenen Kräfte

n schonen und nur dort einzusetzen, wo mit unbedingter
Sicherheit große Erfolge erzielt werden können. Mehr-

' llche Versuche der Franzosen, die Kanalniederung zu i'ibcr-
chreiten, scheiterten überall unter schwersten blutigen Ver-
iisten für den Angreifer.

Auf dem Ostufer der Maas drangen am 25. Oktober
n den Morgenstunden trotz ungünstigen Wetters niedec-

. . sichfische Bataillone in 1200 Meter Breite und 400 Meter
f ,Mefe in den Chanme-Wald ein und hielten die eroberte

tnrfrcI |6teri urtg gegen mehrfache französische Gegenangriffe. Der
eind erlitt hier schwerste blutige Verluste und ließ drei

_ sfiziere und 130 Mann und fünf Maschinengewehre
ume ln unserer Hand.

' zuznri Zwischen Maas und Mosel griffen am 25. Oktober
iz ack8.30 Uhr morgens mehrere französische Kompanien nach
Furch!halbstündiger starker Feuervorbereitung südwestlich Les

Epargss an. Der Angriff brach restlos in unserem Feuer
m ui Aammen.
*e Während in Flandern und an der Aisne Engländer
. ' Md Franzosen in gewaltigen Massenangriffen gegen einen

Bruchteil der deutschen Armee anrennen, hat sich der
e Ecs®rTolg der Deutschen und der Oesterreicher und Ungarn
rück,! Italien  bedeutend vergrößert und steigert sich sort-
m rnn»ährend. Bereits ist ein großer Teil des Raumgewinnes
ie Bo«kx  elften Isonzo-Offensive Cadornas zurückerobert, und
' da§ überall sind die verbündeten Truppen in unwiderstehlichem
>en Aorwärtsdringcn. Die gewaltige Beute der beiden ersten

Tage und der bisher erzielte Geländegewinn stehen in
herb«! schreiendem Gegensatz zu den verschwindenden Erfolgen
fgoschl der Entente in ihren verzweifelten, monatelangen Kämpfen
ne fols an der Westfront. Die Operationen in Italien beweisen
5eu «6enfo wie das letzte Unternehmen auf die Inseln des

Rigaischen Meerbusens, mit welcher unbekümmerten
ecfeu»̂ 6id)cr̂ eit die deutsche Führung den verzweifelten englisch-

Icknzösischen Angriffen gegenübersteht.

^Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  26 . Okt. (W. B. NichtamtliM) Amtlich

!^ird oerlautbart: jfin»'
alb Italienischer Kriegsschauplatz:

Die am mittleren Isonzo angesetzten österreichisch-
ungarischen und deutschen Streitkräfte haben in rüstigem

ŝ orwärtsdringen die Linie Karfreit-Auzza überschritten.
Die Bewegungen werden seit gestern früh durch schönes

sWetter begünstigt.
Auch auf der Hochfläche von Bainsizza-Heiligen Geist

bis in die Gegend des Monte San Gabriele wurde der
Widerstand der Italiener gebrochen. Der Feind ist im
Begriff, alles Gelände freizugeben, dessen Besitz er in
der elften Isonzoschlacht durch das Leben vieler Tausender
erkauft hat. Auf der Karsthochfläche entwickelten sich
bei unverändert bleibender Lage stellenweise lebhafte
Kämpfe.

Der Anprall der Verbündeten vermochte an zwei
Kampftagen die feindliche Linie auf 50 Kilometer Front-
breite ins Wanken zu bringen. Bei den weichenden
Italienern herrscht größte Verwirrung. Zahlreiche Ver¬
bände mußten, völlig abgeschnitten, auf freiem Felde die
Waffen strecken. Große Geschützmengen, aus allen Ka¬
libern zusammengesetzt, und unübersehbare Mengen
Kriegsmaterial sielen in die Hand der Verbündeten.

Eine österreichisch-ungarische Division nahm südwest¬
lich von Tolmein dem Feind allein 70 Geschütze ab.
Bisher sind über 30000 Gefangene durch die Sammel¬
stellen der Verbündeten gegangen und etwa 300 Geschütze
erbeutet worden.
Oestlicher Kriegsschauplatz und Albanien:

Unverändert.
Der Chef des Generalstabes.

3n scharfer Verfolgung.
Wien,  26 . Okt. (W. D.) Die Kriegsberichterstatter

der Blätter melden übereinstimmend: Die verbündeten
Truppen nahmen den schwierigen Bergstock des Kolowrat-
Rückens am rechten Isonzo-llfer, womit ein wichtiges
Artilleriezentrum in den höchstgelegenen Stellungen der
Italiener in diesem Raume überwunden ist. Sie befinden
sich jetzt im Abschnitt gegen die Grenze. Ebenso wurden
die im Schneegebiet von ungefähr 2000 Meter mit allen
Mitteln moderner Befestigungskunst ausgebauten Felsen¬
nester im Brsic Krn-Gebiet erstürmt. Inzwischen rückten
andere Kolonnen den Isonzo aufwärts und fielen aus
dem Vrfic-Krn-Gebiet dem weichenden Feind in den
Rücken. Auf der Bainfizza-Hochfläche geht der Angriff
der österreichifch-ungarhchen Verbände, unterstützt durch
das Vordringen der Verbündeten am rechten Isonzoufer
weiter. Der über den Isonzo flüchtende Feind wird scharf
verfolgt. Ein auf dieser Hochfläche zur Deckung des
Rückzuges unternommener italienischer Gegenstoß miß¬
glückte vollkommen. Das gestrige gute Wetter erlaubte
zahlreiche Luftkämpfe, wobei österreichisch-ungarische und
deutsche Flieger dreizehn feindliche Flugzeuge abgeschosseu
haben.

Ein neuer„King Stephen"-Fall.
,King Stephen" im Nördlichen Eismeer schreibt die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung": Die norwegische Zei¬
tung „Finmarkposten" meldet unter dem 7. September
1917: „Ein neues Drama spielte sich anfangs dieser
Woche wieder im Nördlichen Eismeer ab, indem der eng¬
lische Dampfer „Olive Branch", mit Munition beladen
von England nach Archangelsk, von einem deutschen
ll .-Boot torpediert wurde. „Olive Branch" war 6000
Tonnen groß und hatte eine Besatzung von 45 Mann.
Alle Mann kamen in die Boote und zirka 150 Meter
vom Schiff entfernt explodierte das Schiff mit einem
fürchterlichen Knall. Eisen- und Stahlprojektile sausten
um die Ohren der Schiffbrüchigen, und ein Eisenstück
fiel in das Rettungsboot, jedoch ohne Schaden anzu¬
richten. Das ll .-Boot, das gewiß nicht wußte, welche
gefährliche Ladung „Olive Branch" an Bord hatte, blieb
in Ueberivafsecstellung in der Nähe des Schiffes liegen,
als die Explosion stattfand. Das ll.-Boot sank augenblick¬
lich. Die Explosion war fürchterlich. Ungefähr 15 Mi¬
nuten lang war es ganz dunkel, und als sie wieder sahen,
waren viele von den Leuten in den Booten von dein
Pulverschleim ganz schwarz geworden. Wie gesagt, das
ll .-Boot sank, und drei Mann seiner Besatzung Karnen
schwimmend mit dem Revolver im Munde zu den eng¬
lischen Rettungsbooten heran und baten um Aufnahme.
„Olive Branchs" Kapitän wollte sie aufnehmen, die
Mannschaft verweigerte es aber, angeblich, weil die Deut¬
schen Revolver bei sich hatten. Eie blieben, wo sie wiren.
Die drei Deutschen mußten dasselbe Schicksal erleiden
wie ihre Kameraden, sie mußten mit ihrem Leben sühnen.
„Olive Branch" wurde am Sonntag morgen auf 72 Grad
44 Minuten torpediert, und die Mannschaft kam am
Mittwoch morgen um 2 Uhr nach Meines bei Honnings-
vaag, nachdem sie sich 65 Stunden in den Rettungsbooten
anfgehalten hatte."

Bomben auf Ortschaften an der Hardt.
Ludwigshafen,  26 . Okt. (W. B.) Mehrere

feindliche Flieger, die vom Westen angeflogen kamen,
berührten Mannheim und Ludwigshafen am 24. Oktobe:
abends und flogen in südlicher Richtung ab. Mehrere
Bomben wurden auf Ortschaften an der tzakdt geworfen,
ohne Sach- und Personenschaden. Auf Mannheim und
Ludwigshafen fielen Keine Bomben. Ein feindlicher
Flieger ging bei Speyer nieber; die Insassen wuroen
gefangen genommen. 3n Frankenthal wurde durch ein
Geschoßblindgänger eine Frau getötet.

Lokale Nachrichten.
Milch-Höchstpreis. Im Anschluß an eine von uns

in einer unserer letzten Nummern gebrachten Notiz und
unter Hinweis auf die heutige Bekanntmachung fei
darauf aufmerksam gemacht, daß für Schwanheim nur
der Preis ab Stall mit 34 Pfennig pro Liter in Frage
kommt.

Lanbsteeu-Dersteigerung. Kommenden Dienstag vor¬
mittag findet im Frankfurter Stadtwalde eine Laubstren-
Dersteigerung statt. Zusammenkunft um 10 Uhr im Saale
der Unterschweinstiege.

Filnfzigpfennigtag im Zoologischen Garten. Am
Sonntag beträgt der Eintrittspreis in den Zoologischen
Garten wahrend des ganzen Tages 50 Pfennig für Er¬
wachsene und 25 Pfennig für Kinder.

Weihnachtsspende fist unsere Soldaten. Wir wollen
nicht verfehlen, auch an dieser Stelle -noch besonders
auf den Aufruf des Vaterländischen Frauenvereins in
hmtiger Nummer hinzuweifen, wonach morgen Sonntag
ein̂ Sammlung durch die Schulkinder stattfindet. Der
Erlös ist zur Beschaffung von praktischen Gaben für
unsere braven Soldaten bestimmt. Möge sich keiner aus¬
schließen, wenn es gilt, unseren Helden eine Weihnachts¬
freude zu bereiten.

Kirchliches. Der hochwürdigste Bischof von Limburg
hat für das Allerheiligenfest  eine Kirchenkol¬
lekte  angeordnet für den so notwendigen Bau mehrerer
neuer Kirchen in unserer Nachbarstaat Frankfurt a. M.,
nämlich in den Stadtteilen Sachsenhausen, Bornheim und
Bockenheim, in welchen hauptsächlich katholische Arbeiter¬
familien wohnen und mo die Kirchennot am dringendsten
ist. Die Zahl der Katholiken in Frankfurt ist von 37 000
im. Jahre 1880 auf rund 130000 im Jahre 1910 ge¬
stiegen,»mit rund 17000 Kindern. Darum ist der Neubau
mehrerer Kirchen in Frankfurt ein dringendes, unab¬
weisbares Bedürfnis. Diese Kollekte auf Allerheiligen
wird in allen katholischen Kirchen in ganz Deutschland
abgehalten. — Am 20. Novemberd. 3s . wird der Herr
Bischof in unserer Pfarrkirche das hl. Sakrament der
Firmung  spenden. Die bereits aus der Schule ent-
lafsenen Firmlinge mögen sich im Pfarrhaus anmelden.
Die letzte Firmungsfeier in Schwanheim am 10. No¬
vember 1913, bei welcher Gelegenheit Bischof Augustinus
znm erstenmal als Bischof unter uns weilte, ist noch in
aller Erinnerung.

In den militärischen Zurückstellungsgesuchen ist fort¬
an neben dem Namen des Reklamierten auch dessen Ge-
bnrtstag und 'Geburtsort, sowie die Wohnung anzugeben.
Gleichzeitig macht die Ersatzkommission darauf aufmerk¬
sam, daß Gesuche, die nach Erhaltung des Gestellungs¬
befehls eingehen, ohne jede Prüfung zurückgegeben, also
abgelehnt werden.

Jubiläumsfeier der Reformation. Der 400 jährige
Gedenktag der Reformation wird in der hiesigen evan¬
gelischen Gemeinde in folgender Weise begangen. Am
nächsten Mittwoch, dem Tage der Reformation, findet
vormittags 9Vs Uhr ein Iubiläumsgottesdienststatt. Der
Hauptgottesdienst am 4. November, dem Reformations¬
fest. gilt ebenfalls als Festgottesdienst unter Mitwirkung
des Iungfrauenchors. Nach demselben wird unter Be¬
teiligung der Gemeinde eine Reformations-Iubiläumseiche
vor der Kirche gepflanzt, welcher später als 'Gegenstück
eine Friedenseiche folgen soll. Am 18. November soll
noch eine Lichtbilder-Vorführung aus Luthers Leben statt-
finden. Der 31. Oktober ist für die evangelischen Schul¬
kinder frei.

Verlängerte Taubensperre. Mit Rücksicht auf die
verzögerte Aussaat ist die Taubensperre bis zum 10. No¬
vember verlängert worden.

Einschneidende Verbesserungen im Postscheckwesen.
Wie die „Frankfurter Zeitung" vernimmt, schweben̂m
Reichspostamt Erwägungen, deren Durchführung für die
Veredlung unseres Zahlungsverkehrs von außerordent¬
licher Bedeutung fein wird. Geplant ist die völlige Porto¬
freiheit für Sendungen an die Scheckämter, ferner die
gebührenfreie Abbuchung zwischen den verschiedenen Post¬
scheckkonten und schließlich die Abwälzung der Gebühr
für Zahlkarten vom Empfänger auf den Absender.

Die Schulen des Infpektionsdezirks Höchst haben
zur 7. Kriegsanleihe durch ihre Werbetätigkeit in 8218
Einzelzeichnungen die Summe von 592 382 Mark auf¬
gebracht. Hiermit stellt sich das Gesamtergebnis der Schul¬
sammlungen zu den fünf letzten Anleihen im genannten
Inspektionsbezick auf über2227 000 Mark.

Das Ende der Ledersohle. Halbamtlich wird ge¬
schrieben: Aus Schuhmacherkreisen wird berichtet, daß
noch immer Verbraucher in großer Zahl die Ausführung
von Besohlarbeiten von der Verwendnng von Ledersohlen
abhängig machen. Es erscheint deshalb erforderlich, über
die Aussichten der Versorgung der Zivilbevölkerung mit
Lederschilhwerk ein klares Bild zu entwerfen. Schätzt
man ganz gering die versorgungsbedürftige Bevölkerung
auf 50 Milliouen und rechnet auf den Kopf und das Jahr
nur ein Paar Schuhe und etwa drei Paar Sohlen für
die 2lnsbefserung von getragenem Schuhwerk, dann ergibt
sich ein Lederbevarf, der in oiesem Winterhalbjahr noch
nicht einmal zum siebenten Teil gedeckt werden kann. Dabei
ist zu berücksichtigen, daß die geringen verfügbaren Vor¬
räte auch noch von sehr mäßiger Giste sind. Nun läßt
sich aber keineswegs bei allen Teilen der Bevölkerung
der Bedarf gleichmäßig herabfchrauben, da einzelne Be¬
rufsklassen unbedingt auf. die Versorgung mit Lederschuh-
werk angewiesen sind. Die Grubenarbeiter unter Tage,
die Fischer und Kanalarbeiter bedürfen zur Ausübung
ihrer beruflichen Tätigkeit der Lederschuhe. Hierdurch
wird das Gesamtbild noch bedeutend ungünstiger, denn
nach den bisher vorliegenden Bedarfsanmeldungen für diese
Arbeiterklassen wird die Gesamtmenge des verfügbaren
wirklich guten Bodenleders voraussichtlich nicht einmal
ausreichen, um diesen Bedarf zu decken. Für die übrige
Bevölkerung ist alfo für die Zeit bis zum nächsten Früh¬
jahr Bodenleder überhaupt nicht vorhanden. Es kann
deshalb nur dringenv geraten werden, bei allen Besohl¬
arbeiten Ersatzsohlen verwenden zu lassen. In bezug auf
die Versorgung mit Schuhoberlcder ist die Lage fast noch
ungünstiger. Alles verfügbare stärkere Oberleder muß
zur Herstellung des Berufsschuhwerks für die obenge¬
nannten Arbeiterklassen Verwendung finden. Die Her¬
stellung von Lcderso.fuhen für die übrige Bevölkerung
mutz also schon gegenwärtig auf ein Mindestmaß einge¬
schränkt werden und dürfte unzweifelhaft bereits in den
nächsten Monaten gänzlich aufhören. Die Bevölkerung
wird deshalb gut tun, sich schon jetzt darüber klar zu
werden, daß in Zukunft für Neuanschaffungen nur noch
der Kriegsschuh aus Stoff und Holzsohle in Betracht
kommt.



ZkilimM für unfcte Krik-tt im Itliit.
Wenn in - er Zustellung der „Schwanheimer Zeitung"

ins Feld Keine Unterbrechung eintreten soll, hat die Er¬
neuerung und Vorausbezahlung in der Expedition um¬
gehend zu erfolgen.

Maisgrietz. Dem Kreise Höchsta. M. ist von der
Reichsgctreidestelle für den laufenden Monat in Anrech¬
nung auf seinen Mehlbedarf eine größere Menge Mais-
grieß überwiesen worden. Wie wir hören, gelangt der
Maisgrietz in den nächsten Tagen an die Bäcker zwecks
Kleinverkaufs zur Verteilung. Da die Ueberweisung von
Berlin aus unter Anrechnung auf den Monatsmehlbedarf
erfolgt ist, kann die Abgabe des Maisgrießes nur gegen
einen entsprechenden Abschnitt der Brotkarte erfolgen.
Maisgrietz läßt sich besonders gut für Suppen und Auf¬
läufe verwerten. Vielen Hausfrauen wird es infolgedessen
sehr willkommen sein, wenn sie in den nächsten Wochen
auf den 250 Gramm-Abschnitt der Brotkarte statt des
für Suppen und Aufläufe weniger gut verwendbaren 94-
prozentigen Mehles nunmehr Maisgrieß beziehen können.
Für den genannten Abschnitt von 250 Gramm Brot
werden 175 Gramm Maisgrieß, dessen Preis sich mit
demjenigen des kürzlich verkauften Maismehles deckt,
verabreicht.

Die Ernährung im vierten Kriegswinter. Die Mün¬
chener Aerztefchaft hat folgenden Beschluß gefaßt, der
dem kriegswirtschaftlichen Ausschuß übermittelt werden
soll. Ein Ausgleich der fehlenden Nahrungsmittel könne
nur geschaffen werden durch die Kartoffeln, die in diesem
Fahre in größerer Menge zur Verfügung stehen als im
verflossenen. Unbedingt notwendig ist es deshalb, für Kopf
und Woche mindestens zehn Pfund zu verteilen. Ferner
soll das Brot statt durch Kleie durch Kartoffeln gestreckt
werden, und es sollten durch Trocknung größerer Mengen
von den Kartoffeln ansehnliche Reserven geschaffen werden.
Wir brauchen letztere für den Fall , daß das Fahr 1918
eine schlechte Kartoffelernte bringt. Im ganzen sollten
also etwa 25 Millionen Tonnen Kartoffeln für die
menschliche Ernährung sichergestellt werden. Dringend muß
davor gewarnt werden, die Verfütterung der Kartoffeln
an das Vieh zu gestatten. Bedauerlicherweise hat sich die
Zahl der Schweine in den letzten Monaten wieder sehr
vermehrt. Wenn nicht diesbezüglich Aenderung geschaffen
wird, werden wir wohl wieder erleben, daß große Mengen
Vollmilch an die Ferkel. Magermilch, Gerste, Roggen rmd
Kartoffeln an die Schweine verfüttert werden. Infolge
davon werden die Rationen von Butter, Käse, Graupen
usw. noch kleiner werden.

Ueber Fliegergefahr wird ans Wiesbaden, woselbst
in diese: Woche auf Veranlassung des Gouvernements
Mainz eine Revision der getroffenen Abwehrmatzregeln
stattfand, folgendes geschrieben: „ Man sicht hieraus, daß
die Gefahr für die Bürgerschaft, wie noch immer viele
meinen, nicht nur in der „Einbildung" besteht, und diese
Maßnahme des Gouverneurs sollte auch unseren Mit¬
bürgern den Anlaß bieten, nun auch ihrerseits alles nur
Menschenmögliche zu ihrem eigenen Schutze und dein-
jenigen der Mitbürger zu tun. Leider ist das nicht der
Fall. Tagtäglich laufen bei der Polizeibehörde Beschwer¬
den darüber ein, daß entweder überhaupt nicht abge¬
blendet wird oder daß die zu diesem Zwecke benutzten
Vorhänge, Gardinen usw. diesem Zwecke nur unvoll¬
ständig oder gar nicht genügen. Flieger selbst haben ihr
Erstaunen darüber geäußert, daß das Publikum bei uns
so wenig auf feine eigene Sicherheit bedacht ist, und
auch die Pokizeibehörde, die mit Recht gerade in dieser
Kriegszeit gerne allen Härten aus dem Wege geht, wird
kaum in der Lage sein, aus die Dauer den gegen die ein¬
schlägigen Bestimmungen Handelnden ihre schützende Hand
über dem Haupte zu halten. Sie wird endlich mit Strafen
vorgehen müssen, und dann kann es mit Strafverfüg¬
ungen nicht abgehen, sondern die Sache geht an die
Staatsanwaltschaft, und die Kontravenienten werden per¬
sönlich vor Gericht zu erscheinen haben, ganz abgesehen
davon, daß sie sich bis ins Grab hinein Vorwürfe zu
machen hätten, wenn infolge des von ihnen versäumten
Abblendens ihrer Fenster Bombenwürfe veranlaßt wür¬
den und Einwohner dadurch zu Schaden kämen. Das
Publikum sei hiermit nochmals gewarnt. Witd auch
diese Warnung nicht beachtet, so haben die Beteiligten
sich selbst die Folgen zuzuschreiben."

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 28. Oktober 1917, 22 Sonnt «g n. Pfingsten.
Fest der hl. Apostel Timor» «rrd Juda » ThaddLns.
Vorm. 7 Uhr : Frühmesse (Best. Amt für Joh . Phil . Eutacker
und dess. Ehefrau Kath. geh. Brück. — 9'/» Uhr : Hochamt
und Predigt . — Nachm. 1'/, Uhr : Rosenkranz-Andacht mit
sakr. Segen. — 4 Uhr : Marienverein.
Montag , 6 35 Uhr: Austeilung der hl. Kommunion, danach

best. Johramt für Johann Arnold Blankenberg , dann gest. hl.
Messe für A M. Wachendörfer.

Dienstag, 3. Exequienamt für Peter Anton Schlaud, dann
3. Exequienamt für Frau Kath . Grünervald geh. Werner.

wUrrwo ch, Best. Amt für die lebenden und verstarb Mitglieder
des lebendigen Rosenkranzes, dann gest. hl. Messe für Georg und
Elis. Schlaud und ihre Kinder . — Nachni . 4 Uhr und abends
8 Uhr : Beichtgelegenheit.

Donnerstag , denl . November 1917. Allerheilig
Kollekte für den so notwendigen Bau neuer Kirchen in

Frankfurt a. M.
Vorm . 7'/» Uhr: Frühmesse. — 9' /« Uhr : Hochamt mit
und Predigt . — Nachm. 2 Uhr : Allerheiligenvesper , b
Totenvesper , dann Prozession auf den Friedhof , und
segnung der Gräber . — Nachm. 4 Uhr : Betchtgelegenheih

Freitag , den 2. November 1917. Allerseelen
Im St . Josephihaus:  6 Uhr : Hl. Messe für alle Abgestordi
6'/. Uhr hl. Nesse in der Meinung des hl. Vaters , 7 Uhr:
Seelenamt für den gefallenen Krieger Peter Ktimroth u. fei
Vater . — In der Pfarrkirche:  6 ' /« Uhr : Austeilung der
Kommunion , danach 2 hl. Messen für alle Abgestorbenen und
der Meinung des hl. Vaters . 8 Uhr : Seelenamt für alle gefalle,
und gestorbenen Krieger der Pfarrei ; darauf Prozession auf^
Friedhof und Einsegnung der Gräber.

Samstag , 6S|* Uhr : Eest. Jahramt für Wilhelm Nikol,
Quirin , dess. Ehest Marg ., geb. Neubeckeru . ihre Kinder, t
Vierwochenamt für den gefallenen Krieger Joseph Heuser.
Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr , Beichtgelegenheit.

Dienstagabend 7'/, Uhr: Rosenkranzandacht zur Erflehun,
Siegetz und sür unsere Krieger. Freitag und SarnStag , ab«
6 Uhr, ist Allerseelen-Andacht.

Am All rseetentag können die Gläubigen , ähnlich wie
Portiumkula -Sonntag , einen vollkommenen Ablast für
armen Seelen gewinnen, so oft sie noch würdiger Beichte
Kommunion eine Kirche oder Kapelle besuchen und in der Mein,
des hl. Vaters beten. — Der Ablast kann gewonnen werden >
Mittag des Allerheiligenfestes bis zum abend des Allerseelenta,

Aas katy. Afarra,
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den !8. Oktober, 21. Sonntag nach Trinität
Vorm , halb IO Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachm, halb 2 Uhr : Bibelbesprechung.
Nachm. 4 Uhr : Jungfrauenverein.
Nachm. 6 Uhr : Martinusverein.

Mittwoch , den 31. Oktober, 400jähriger Gedenktag i
Reformation.

Vorm , halb 10 Uhr : Jubiläumsgottesdienst zur 400 jäh
Wiederkehr des Tages der Reformation.

Feier des hl. Abendmahles.
Kirchensammlung zum Wiederaufbau der ev/ Gemeinden in

den Schutzgebieten und im Ausland.
Aas eoairgk. Hffarra

V ereittikalender.

Gesangverein Concowia . Sonntag nachm. 5 Uhr: Gesa
stunde Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Kath . Iünglinasverein « Sonntag abend 8 Uhr : Versa«
lung . Pünktliches Erscheinen der Spieler wird erwartet.

Gesangverein S »« gerlttst. Sonntag, den 28. Otober. abe°
halb 8 Uhr, Keneralversammlung , wozu das Erscheinen aller
wesenden aktiven Sänger erforderlich ist.

Katholischer Kirehrnchor Jeden Mittwoch abend halb 9
Gesangstunde.

Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnstui
Turngemet de« Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnstu
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Kaiser- und Volksdank
] für Heer and Motte [

soll die Weihnacfilsspeiide 1917
i lür unsere braven Soldulen seil.□

I Vaterländischer Frauenverein Schwanheim&
Lehrkursns

zur Anlerllgano von SthaliwareD
Wir beabsichtigen demnächst einen Lehrkursus Im Anfortigen

und Ausbessern ron Schuhwaren aller Art abhalten zu lassen . Er
wird 24 Stunden umfassen und sollen zweimal wöchentlich 3 Stunden
gehalten werden . Die Kosten betragen kü? jede Teilnehmerin 3 Mark,
Lehrbuch mit einbegriffen. Da an dem einzelnen Kursus jeweilig nur
20 Personen teilnehmen können, bitten wir um sofortige Anmeldung
bei unserer Vorsitzenden Frau Dr. Heurichsen , Neustrasse 61. Die
Kursuseinteilung erfolgt dann nach der Reihenfolge der Anmeldungen.
Bei Bedarf können Nachmittags- und Abendkurse eingerichtet werden.

Der Vorstand.

•g

8

Geplant ist eine allgemeine Sammlung von Geldspenden zur
Beschaffung im Grossen von praktischen Gaben für den einzelnen
Mann. Die Versendung soll in Einheitspaketen (Pappschachteln)

erfolgen. Jede Schachtel mit Inhalt für 50 Mann.
Mögen doch alle Mitbürger bedenken was auch im verflossenen
Jahre unser Heer und Flotte auf, unter und über der Erde, auf und
unter dem Wasser geleistet haben , dann wird auch unsere Gemeinde
wiederum edlen Opfersinn bezeugen und gerne ihr Teil beisteuern.
Die Sammlung findet Sonntag , den 28 . ds . Mts.

durch die Schulkinder statt.:i i:

Valerlsnilischer Frauen-Verein
ScMeimm Main.
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Verloren EininnoEs itebbuin
g | ® S

am Mittwoch abend in der Waldbahn ein
Portemonnaie mit Inhalt . Gegen Bel.
abzugeben bei Dr. Bernhard , Alleestr.

entlaufen. Abzugeben gegen Belohnni
Hauptstrasse 17

tr 3 :_ C a ..
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Für Herren
und junge Herren.

Sichten Sie genau auf Firma
und Ltr«tz«.

Gut paffende Anzüge, steberzieher,
Mänt l , Umhtina«, Jt  60 , 65, 70,
7T5, 80 . 90 , 100 u. höher, extra seine

»20 , 130 , 140, 150 und höher.
U9 * auch für dick« Herren.

»icke Inserate

kQOcXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Laubstreu -Versteigerung
im Frankfurter Stadtwalde.

In der Oberförsterei Unter » ald wird Dienstag , den 30 - Oktober
VS. Is . und in der Oberförster«»Öberwald am Kttitwoch, den 31 Oktober
Vs. Is ., die Laudstreu aus den Wegen und Schneisen zur Celbftgewinnung
öffenlUch meistbietendversteigert

Zusammenkunft:  für Unterwald Vormittags 10 Uh» im Saale der
Unterschweinsteig; sür Oberwald Bormittag» l0 Uhr im Saale der Oberschweinsteig.

Frankfurt a. SR., den 20. Oktober 1917.
Stadtkämmerei, Aorstavteilrmg.

Am 23. Oktober 1917 ist eine
Bekanntmachung Nr. Paga. 1/10.
17. K. R. A., betreffmd. Beschlag¬
nahme von Spinnpapier.Papiergarn,
Zellstoffgarn und Papierbin̂faden,
sowie Meldepflicht über Papier¬
garnerzeugung', erlaßen worden.

Der Wortlaut der Bekannt-
machung ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffent icht worden
Atel,.Gk»kk,lK<»»ttK, 18.Jnurlurn.

höh, Kür Knaben-410,
18, I». 18 und höher.

Einzelne Hosen , Westen , Röcke für
Herren und Burschen. Einzelne Hosen

für « naben.

ti ~■~,

Adolf Schönfeld
Frankfurt a . M.

Trierischegasse 5, l. St.
t »« r« über der Lederhallr.

Tel . Hansa 6280
MBT Hein Laden . - Qfl

HDDSCQ möbliertes Zimmer
möglichst in der Nähe der Waldbahn,
von besserem Herrn gesuabt . Oflert.
erbeten unt . H . SSStt an fl. Exp. d. Bl.

Möblierte« Zimmer zu vermieten
Näh. Exp. ««b

Schöne 3 Ztmmerwohnung an
ruhige Leute zu vermieten.
882 Tauno sstr. 4.

auch Wohnungs-Anzeigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

- *» *•
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Die Expedition.
ran

Das

ist am 1. u. 3. Sonntag
eines jeden Monats von
nachm 3—4 Uhr für
das Publikum geöffnet.
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Verantwortlich ftir die Redaktton, Druck und Berla> P «t« r Hart « «« » . Schwanheim ». N.
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